
Zum Aufführungsrecht 
 
 Das Recht zur Aufführung erteilt der  
 teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  

 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 
 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 

nicht zur Aufführung. 
 
 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 
 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 
 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 

tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 
 
 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 

Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 
 
 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch 

auszugsweise - ist nicht gestattet (dies gilt auch für 
Computerdateien). 

 
 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in 

die Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser 
gestattet. 

 
 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 

geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 
 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" 

hinnehmen, ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, 
von einer Hand geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 

http://www.theaterverlage.ch/
mailto:information@theaterverlage.ch
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Erstens kommt es anders ...  
 
Personen: Eugen Moser 
 Mathilde Moser (seine Frau) 
 
Ort der Handlung: 
 Auf Mosers Balkon, an einem wunderschönen 

Sommerabend. 
---------------------------------------------------------------------------------------- 
 Eugen Moser sitzt auf dem Balkon und übt auf 

seiner Trompete oder einem anderen 

Blasinstrument (evtl. Playback). Vor ihm auf dem 

Balkontischchen stehen zwei leere und eine fast 

leere Bierflasche, aus der er gelegentlich trinkt. 

Eine kleine brennende Lampe oder eine Kerze auf 

dem Tisch deutet an, dass es Nacht ist. Mathilde 

Moser tritt auf und nimmt neben ihrem Gatten 

Platz. 

Mathilde: Isch jetzt das en wunderbare Sommerobed. So agnehm 
warm und öberhaupt keis Lüftli. Richtig herrlich, zom 
ufem Balkon sitze. Findsch nöd au, Eugen? 

Eugen: Hhm. (setzt die Trompete schon wieder an den 

Mund, hält aber inne, weil seine Frau 

weiterspricht) 

Mathilde: Du! Jetzt lueg emol de Sternehimmel. Und de herrlich 
Vollmond. Richtig romantisch. Meinsch nöd au, 
Eugen? 

Eugen: Hhm. (will wieder blasen) 

Mathilde: Also, me gseht wörkli nöd es einzigs Wölkli. Was 
meinscht, hebt ächt das Wetter no bis zum 
Wochenend? Ich meine nur, will mer denn viellicht 
chönntet de Fritz und s Hedi emol ilade und uf em 
Balkon grilliere. Was meinscht? 

Eugen: Hhm.  
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Mathilde: (nachäffend) Hhm. Du säg emol, Eugen, wär’s 
viellicht möglich, dass emol öppis meh wördisch säge 
als nur grad hhm. Zum Bispiel viellicht sogär emol en 
ganze Satz? 

Eugen: Hol mer no es Bier! 

Mathilde: Hä? Wiä bitte? 

Eugen: Du häsch doch gseit, ich söll en ganze Satz säge. Also, 
hol mer no es Bier. Das isch doch en ganze Satz. 

Mathilde: Also, do hört doch alles uf. Isch das alles, was d z säge 
häsch? Däzue ane häsch jo scho mindestens drü Bierli 
gha. Das sött doch eigentlich lange. 

Eugen: Vom blose chunnt mer ebe Durscht öber. 

Mathilde: Jo, das muesch mer nöd säge, das weiss i noch bald 
drissg Ehejohre selber. Und vom Vater her weiss ich’s 
au no. Mini Muetter hät immer gseit, sobald en Ma d 
Musikantechappe uf em Kopf hei, lidi er under ere 
Indentitätskrise. Denn meini er, er sei en Bluemestock, 
wommer bständig müess tränke. – Aber was söll’s? 
Denn hol i halt das Bier. 

 (Eugen bläst wieder, bis seine Frau zurückkommt 

und das Bier auf den Tisch stellt. Dann greift er 

wortlos danach.) 

Mathilde: (giftig) Du, muesch denn im Fall jo nöd danke vielmol 
säge. Das wäret denn nämli scho zwei Wörter. Und das 
wär eidütig z vill verlangt. 

Eugen: (brummend) Scho guet. 

Mathilde: Isch doch wohr! Wenn ich denke, wiä das früehner gsi 
isch, wommer no ledig gsi send. Do häsch doch au 
chönne rede. Sogär wiänen Wasserfall, bis d mis 
Jowort gha häsch. Und a so romantische Sommeröbed 
bisch noch de Musigprob ämel sogär under mis 
Chammerfenster gstande und häsch mer es Ständli 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
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